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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Gedenkfeier in Katyn und Absturz 
des polnischen Präsidenten 
AUSWIRKUNGEN AUF DIE POLNISCH-RUSSISCHEN BEZIEHUNGEN 

Am vergangenen Mittwoch noch besuchte 

der russische Premierminister Wladimir 

Putin gemeinsam mit seinem polnischen 

Kollegen Donald Tusk den Ort Katyn, um 

der polnischen Opfer des Stalinterrors zu 

gedenken. Es war ein weiterer Schritt in 

den polnisch-russischen Annäherungen. 

Kurz darauf, am Samstag, fanden sie sich 

erneut ein, um um die verunglückten Pas-

sagiere rund um den polnischen Präsiden-

ten Lech Kaczynski zu trauern, die auf 

dem Weg zu den Gedenkfeiern nach Katyn 

bei einem missglückten Landeversuch auf 

den Smolensker Flughafen ums Leben ge-

kommen waren. Die russische politische 

Führung versucht nun alles, um das Tau-

wetter in den polnisch-russischen Bezie-

hungen nicht zu gefährden.  

Seit längerem bemüht sich Russland, die 

Beziehungen zu Polen zu verbessern. Diese 

waren in der Vergangenheit oft angespannt. 

Polen blockierte innerhalb der EU die Ver-

handlungen zu einem neuen Partnerschafts-

abkommen mit Russland. Russland wieder-

um verärgerte Polen mit dem geplanten Bau 

der North Stream Pipeline, die direkt von 

Russland nach Deutschland Polen umgeht. 

Von einem neuen „Hitler-Stalin Pakt“ war 

gar die Rede. Als Polen sich schnell bereit 

erklärte, bei dem von den USA geplanten 

Raketenschild mitzumachen und dafür ame-

rikanische Raketen auf polnischem Boden zu 

stationieren, nahm Russland dies als Bedro-

hung zur Kenntnis. Die verbalen Anfeindun-

gen zwischen den politischen Kreisen woll-

ten nicht aufhören. Um den Neuanfang in 

den amerikanisch-russischen Beziehungen 

nicht zu torpedieren, verzichtete US-

Präsident Obama auf die Stationierung der 

Raketen auf polnischem Boden. Ein Stolper-

stein in den polnisch-russischen Beziehun-

gen war damit beseitigt. Die russische Füh-

rung versuchte in der Folge, diesen Moment 

zu nutzen. 

Tauwetter in polnisch-russischen Bezie-

hungen 

Fast unbemerkt schrieb der russische Regie-

rungschef Putin im September 2009 einen 

offenen „Brief an die Polen“, in dem er den 

Hitler-Stalin Pakt verurteilte, der zur Auftei-

lung Polens 1939 geführt hat. In einer wei-

teren historischen Geste lud Putin seinen 

polnischen Kollegen Donald Tusk nach Ka-

tyn ein, um gemeinsam der 20 000 polni-

schen Offiziere, Geistlichen, Intellektuellen 

und Beamten zu gedenken, die bei Katyn 

und anderen Orten in der Sowjetunion vom 

sowjetischen Geheimdienst NKWD erschos-

sen worden waren. Lange war dies von rus-

sischer Seite geleugnet worden. Russland 

tat sich schwer mit der Aufarbeitung des 

Stalin-Terrors, sowohl was die ausländi-

schen als auch die sowjetischen Opfer anbe-

langt. Daher ist es von großer Bedeutung 

für die polnisch-russischen Beziehungen, 

wenn anlässlich des 70. Jahrestags des 

Massakers zum ersten Mal ein russischer 

Regierungschef den Opfern von Katyn ge-

denkt.  

Putins Kniefall vor dem Massengrab bei Ka-

tyn ist von symbolischer Bedeutung. Er gei-

ßelte den „unmenschlichen Totalitarismus“ 

und bezeichnete die Ausreden Stalins, die 

polnischen Offiziere seien „in die Mandschu-

rei geflohen“ als „zynische Lügen“. Der rus-

sische Regierungschef betonte, dass nicht 

nur polnische, sondern auch tausende „sow-

jetische Bürger“ vom sowjetischen Geheim-
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dienst in Katyn hingerichtet worden waren. 

Der historische Handschlag über dem Mas-

sengrab von Katyn mit dem polnischen 

Premierminister Tusk machte klar, dass die 

russische Führung ein neues verbessertes 

Verhältnis zu Polen wünscht. Das sich ent-

wickelnde Tauwetter wurde allerdings be-

reits am Samstag von einem anderen Ereig-

nis überschattet. Der polnische Präsident 

Lech Kaczynski sowie weitere hochrangige 

Vertreter Polens, die zu einer privaten Ge-

denkfeier nach Katyn unterwegs waren, wa-

ren bei dem missglückten Landeanflug auf 

den Flughafen von Smolensk ums Leben 

gekommen. Alle 96 Insassen des Flugzeugs 

vom Typ Tupolew-154 starben.  

Die russische Führung unternahm große 

Anstrengungen, um die Beziehungen zu 

Polen nicht zu gefährden  

Putin selber übernahm die Untersuchungs-

kommission, die die Ursachen für den Ab-

sturz herausfinden soll. Visa wurden schnell 

für Angehörige ausgestellt, Transport, Ho-

telbetten und psychologische Betreuung be-

reitgestellt. Worte der Versöhnung und 

Kondolenzbekundungen kamen aus russi-

schen Regierungskreisen. Der russische 

Präsident Dmitrij Medwedew wandte sich 

am Samstagabend im Staatsfernsehen an 

das polnische und das russische Volk und 

rief sofort für Montag einen nationalen Trau-

ertag aus. Putin selber fand sich erneut mit 

Tusk am Unglücksort ein, um dort der Ver-

storbenen zu gedenken. Es war anzumer-

ken, wie bemüht die russische Seite war, 

diesen Vorfall mit allergrößter Vorsicht zu 

behandeln. Den polnischen Investigations-

kommandos gab die russische Führung freie 

Hand, um den Unglücksort und mögliche 

Ursachen zu untersuchen und um vollkom-

mene Transparenz zu gewährleisten. Zu 

groß ist die Gefahr, dass dieser Vorfall sich 

negativ auf die Beziehungen zwischen Russ-

land und Polen auswirken könnte. 

Die polnische Verfassung gibt dem Präsi-

denten ähnlich wie dem französischen eine 

bedeutende Rolle in der Außenpolitik, die 

Lech Kaczynski nutzte, indem er anfänglich 

den Krieg Georgiens gegen Südossetien ver-

teidigte und sich auf die Seite Georgiens 

stellte und sich immer wieder russlandkri-

tisch äußerte. Ganz im Gegensatz zu seinem 

Regierungschef Tusk, der ein Zugehen auf 

Russland befürwortete. Die innenpolitischen 

Auseinandersetzungen gingen dann soweit, 

dass Tusk der Einladung Putins nach Katyn 

folgte und Kaczynski einige Tage später am 

Samstag mit einer polnischen Delegation 

dem 70. Jahrestags von Katyn gedenken 

wollte. Putin hatte ausdrücklich Kaczynski 

nicht zu den Feierlichkeiten mit Tusk einge-

laden. Neben dem polnischen Präsidenten 

und dessen Frau sind unter den 96 Toten 

eine Reihe von hochrangigen polnischen 

Vertretern der Regierung, des Parlaments, 

der Kirche, die gesamte Führungsschicht 

der polnischen Streitkräfte sowie der Chef 

der polnischen Nationalbank.  

Nach ersten Vermutungen wurde für die 

Unglücksursache das schlechte Wetter bzw. 

ein Fehler des Piloten ausgemacht. In ver-

schiedenen russischen Medien wird bereits 

vermutet, dass Kaczynski den Piloten ge-

zwungen hat, trotz der schwierigen Bedin-

gungen zu landen. Demnach gab es vor 

zwei Jahren  in Georgien einen Zwischenfall, 

bei dem Kaczynski seinem Piloten gegen 

dessen Sicherheitseinwände befahl, in Tiflis 

und nicht in Baku zu landen. Sollten die 

Flugschreiber ähnliche Vorkommnisse auf-

gezeichnet haben, dürfte Polen eine Staats-

krise bevorstehen. Das Bodenpersonal des 

Militärflughafens bei Smolensk hatte den 

Piloten mehrfach aufgefordert, aufgrund des 

dichten Nebels nicht zu landen und nach 

Minsk auszuweichen. Der vierte Landever-

such endete dann tödlich.  

Erwähnenswert ist auch die gegenseitige 

faire Berichterstattung in den Medien. Das 

russische Staatsfernsehen strahlte noch am 

Abend nach den Sonderberichterstattungen 

in einer kurzfristigen Programmänderung 

erneut den Film „Katyn“ des polnischen Re-

gisseurs Andrzej Wajda aus. Alle Entertain-

ment-Programme wurden kurzfristig für 

Montag aus dem Fernsehen genommen, alle 

Fahnen auf Halbmast gehisst. Die passen-

den Worte und der mitfühlende Umgang Pu-

tins mit seinem polnischen Kollegen Tusk 

deuten darauf hin, dass die Tragödie die 

Beziehungen zwischen den beiden Ländern 

nicht negativ beeinflussen wird. 
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Russen und Polen sind in Trauer vereint. 

Vor der polnischen Botschaft in Moskau lie-

gen zahlreiche Blumen. Die Anteilnahme 

Russlands ist selbst für die Polen überra-

schend, im positiven Sinne. Katyn ist der 

Ort, der für Polen den stalinistischen Terror 

darstellte und der Jahrzehnte lang für Ver-

leugnung und Verschweigen  stand. Die rus-

sische Führung hat nun vollkommene 

Transparenz angekündigt bei der Untersu-

chung der Absturzursache des Flugzeugs. 

Russische und polnische Sicherheitsexper-

ten untersuchen gemeinsam die Unglücks-

ursache. In der katholischen Kathedrale in 

Moskau wurde am Sonntag ein Trauergot-

tesdienst in polnischer Sprache abgehalten. 

Russische Bürger in Smolensk bekunden 

ihre Anteilnahme bei den polnischen Trau-

ernden. 

So könnte der Ort, der Polen und Russland 

viele Jahre trennte, eine Chance bieten, zu 

einem Ort zu werden, der die beiden Völker 

trotz aller Tragik wieder etwas näher zuein-

ander bringt.  

 

 

 

 


